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ine unerlässliche Bedingung für das Verständnis eınes Textes ist die richtige BestimmungE seiner lıterarischen Korm ur 11L1lall dieses allgemeın anerkannte Prinzıp MC each-
ten, wüchse die Gefahr der Missverständnisse oder Dar einer abwegigen Deutung Am Buch
Von Wrembek PTE W.) ber Marıa VON Magdala erschwert der Inhalt eiıne are Bestimmung der
ıterariıschen OMn Der 1Ce und der Untertitel lassen keinen weifel ber die Grundthese
des Werkes aufkommen: Marıa Magdalene, VON der die vier Evangelien berichten, ist identisch
mıt der namenlosen Sünderın, die nach ‚306-5 die Fülse Jesu sal und mıt ihrem Haar
rocknet, nachdem S1e hre Iränen arüber vergossen hat, und diese Yau ist keine andere als
die Schwester der arta und des Lazarus, die In Joh 11 ın der Erzählung VOIl der Auferwe-
CKUN des Lazarus erwähnt wird und In Joh 12,1-8 die Salbung Jesu vornımmt.

Um die ese des Buches einzuordnen und sachlich würdigen, dürfte hilfreich
Se1N, die betreffenden tellen berücksichtigen, und die In der eutıigen Kxegese ängıge
Deutung der Frauen darzustellen, die als Marıa VOINl Magdala, als eıne aAaNONYIMNE Sünderın und
als die Schwester der arta und des Lazarus ın den Evangelıen erscheinen. Zuerst die über-
lieferten CKdaten ber s1e

Marıa aAUSs Magdala S1e omm MO gemeınsam mıt anderen Frauen Kreuz Jesu, (Mk
15,40.47; Mt 27,506.61; Joh 19,25), leeren Grab (Mk ILLE Mt ZAO: Joh 200}
sgemeınsam mıt den Frauen, die VOIl Jesus eheilt wurden (Lk 8,2) (abgesehen VOIN Joh 19,25
iırd s1e immer erster Stelle genannt) und alleiın In der Begegnung mıt dem Auferstan-
denen Joh
Marıa, die Schwester der Aarta (Lk 0,38-42), nımmt Jesus sastlıch auf DIe begegnung
findet In Galıläa STa' In Joh 11 hat S1@e auch eıinen Bruder, Lazarus; und s1e WO ın Be-
tanıen, In der Nähe VON Jerusalem. Nach Joh Z Sal s1e die Fülse Jesu.
Die ANONYME Sünderıin ach ‚306-5 DIie Überlieferung bietet eın komplexes Bild DIie
Geschichte VON eıner Frau, die Jesus mıt teurem sa wird In dre1 verschiedenen Ver-
s1ionen erzählt, die sowohl are Unterschiede als auch auffällige Gemeinsamkeıten zeigen.

14,53-9 DAY. MTF 26, 6-13 Unmittelbar VOT der Leidensgeschichte sa eıne AaNOMNYVITIC
Frau das aup Jesu mıt Nardenöl In Betanıen, 1ImM Haus 51mo0ns, des Aussätzıgen. Über die
Frau wird SOoONSs nichts Sesagt, wenngleich hre lat als Verschwendung angesehen wird. Das

kostete nämlich mehr als dreihundert Denare (Arbeitslohn für zehn Monate); (/,306-
YgendwoO ın Galiläa, ohne jeden Zusammenhang mıt der Leidensgeschichte, omMm e1-

aNONYVYINEC Sünderin In der als solche ekannt In das Haus eines Pharıisäers
INenNns S5S1mon, und 17L Jesus VOINl hinten heran. S1e weınt, Sjeilst Tränen ber seıne Fü-
Ise, Yrockne s1e mıt ihrem Haar, Uuss und sal s1e mıt Simon wırd MIGC alls epra-
ranker bezeichnet; Joh 12,1-8 ec Tage VOT dem Paschafest ıIn einem äahnlichen Zl=

sammenhang WIe In den Fassungen VON Mk und Mt ist CS Marıa, die Schwester der Mar-
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la und des Lazarus, die die Fülse Jesu sal und mıt ihrem Haar YOCKNe Das Seschieht In
Betanıen WIe hbe]l Mk und Mt aber CS S1Dt keinen Simon als Hausherr wWI1e be]l Mk,
und Es handelt sich eın Haus, In dem auch Lazarus be]l 1SC WAar. DIie este der
Marıa ist die leiche WIe die der Sünderın, auch WEln Marıa MI weınt. Judas
skariot MacC auf den en Preıs des Nardenöls aufmerksam. Wıe In Mk 14,5 beträgt 0S
dreihunder Denare. DIe Ahnlichkeiten zwıschen der lukanischen und der Johanneischen
Fassung SInd beachtlich, aber nıchts welst auf Marıa als eine bekannte Sünderin hin

DIie Evangelisten MC Augenzeugen des Geschehens Was s1e erzählen, SpIE-
selt die VOIN ihnen übernommenen Überlieferungen wıder. Allgemein lassen sich ZWEe] Yadı
tionslinı:en herausstellen 1ıne ist die VOIN Mk 14,3-9, die In Mt ‚6-1 mıt geringfügigen An
derungen aufgenommen wWwIrd. DIe andere Tradıition Jag „306-5 und Joh 12,1-8 zugrunde.
In welcher Orm s1€e den beiden Evangelısten vorlag, WIe weılt s1e VOIN den Autoren umgestal-
tet wurde, ass sıch NIC. mıt Sicherheit ermitteln

Was hat 1UN Marıa aus Magdala mıt diesen drei Geschichten tun? uchtern und
betrachtet, Dgar nıchts S1e wird €e1 nırgendwo erwähnt, und VOIN Text her S1bt 65 kel

1enN Anlass, s1e In irgendwelche Beziehung der Süunderin ringen Aber Ma-
r1a Magdalene erscheint In SQ gemeınsam mıt anderen Frauen, die Jesus „VON hbösen Gel
stern und VOIN Kran  eıten eheilt hatte“ Aus ihr „sieben Dämonen ausgela
ren  “ DIie kurze OLIZ unmıttelbar der Erzählung ber die AaNONVINEC Sünderin, und dQus
dieser Nähe auf der Textebene hat sıch eiıne reiche Wirkungsgeschichte entwickelt, In der die
namenlose Sünderin einen Namen am Marıa Magdalene aps Leo der YO WaTr en
bar der erste, der diese Verschmelzung ZU ersten Mal ausdrücklich vollzog (ca 9592), und
seine Deutung führte In der folgenden Zeıt einer einahe selbstverständlich gewordenen
Charakterisierung der Gestalt der Marıa dus Magdala S1e War die Sroflse Sünderin, die sich
UC die begegnung mıt Jesus ekehrte, ihm nachfolgte, und schliefslich Zn privilegierten
Zeugın seıner Auferstehung wurde.

SO weıIt die Angaben ber Marıa Magdalene 1Im Neuen Testament und die Beurteilun:
ber hre Person auigrun der Quellen DIie Dıiskrepanz zwıischen dem In diesem /Zusammen-
hang Sgewonnenen Bıld und dem Bild, das sıch aus ihrer Wiırkungsgeschichte erg1bt, 1e auf
der Hand Auf der Basıs dieser Beurteilung, die lediglich die herrschende Meınung der HX-
eten, ohne jeden NSpruc auf Originalität, wliedergibt, stellt sich die Ya: nach der Argu
mentatıon des Vf., der die AaNONVYIME Sünderin NIC L1UTr mıt Marıa aus Magdala gleich SEeTZT,
sondern arüber hinaus s1€e als dıe Schwester der arta und des Mazarııs nachzuweisen Slaubt.
Eınes dürfte VON vornherein klar SeIN: Ohne eıne uhnende Phantasıie ist die vorgenommene
Gleichsetzung NIC. eisten Über eıne solche Phantasie erfügt DIie folgenden Be1isplie-
le, die zugle1Cc den Autfbau selner Argumentation ze1gen, belegen dies:

Marıa Magdalene WarTr eıne vermögende Frau, die „weıt mehr charakterlicher und DE
sellschaftlicher Autorıtät als Petrus“ esa (S ÖS; vgl Z S1e War eıne eCcC Ge
schäftsfrau, die „Leıterın In einem tarken eam  64 (S 82), dessen Mitglieder In D 8,3f Ul
elıste SINd, „wahrscheinlich eiıne Bankerin“ S 130) S1e verTugte Ja ber eın „Handel
sımper1um“ 5.374 Wıe kam S1e dieser Sonderstellung?
„Marıa Magdalena War früher Hetäre Dewesen und danach internationale Geschäftsfrau ge
worden“‘ 5.299 Ursprünglic. aber wohnte S1€e In Betanıen, gemeınsam mıt ihrem Vater,
Simon dem Aussätzigen, und mıt ihren Geschwistern, arta und Lazarus (S 367)
„DIe Marıa aus Betanıen kam aus Gründen, Von denen das Evangeliıum NIC berichtet, nach
Galmläa Dort wurde S1e Hetäre, spater Z Geschäftsfrau mıt Srofßen Vermögen: 1Im al
fe der re serliet s1e In Abhängigkeiten und Süchte, War unter der Herrschaft VON amoO-

498



nen  &6 SM6 Entscheidend für die en! In ihrem en War die Begegnung mıt Jesus In

Magdala, 1mM Haus des Pharısäers Simon (Lk 297-299) Danach s1e nach Be-
tanıen zurück.
Der Besuch Jesu bel den Schwestern In Betanıen 10,38-42 MAaC keine präzise Ortsan-
gabe chafft Versöhnung zwischen arla und Marıa, der „verlorenen Tochter“ (S 375-409)
Die Erzählungen VOIN der Salbung Jesu ÜK eıne Frau, ber die nıchts berichtet wird
iser ihrer andlun (Mk 14,3-9 DaTr. Mt), ezieht sich auf dıie leiche Szene, ber
die Joh 12,1-8 Yzählt. DIie Fassungen VON und Mt erwähnen den Namen der rau IC

s1e War die ehemalige Hetäre und MaC Frau, die 11U11 ach Betanıen zurückgekehrt
War amı diese Person MI alle Aufmerksamkeit auf sich zOge Aufserdem s1e

5

ihrer Zeıt die Männer, VOT em den Petrus, ziemlich überflügelt“ (S 374)
Krst Johannes Yrzählt die ahrhe1ı „Jüftet das Geheimnıis“ 5.215) Warum 5S1mon, der
Aussätz1ıge, ME erwähnt WIrd, hat eıne einfache Erklärung Simon ist schon gestorben,
und ZWaT MO MEV langer Zeıt Aussatz“ (S 365) Er wurde In den Fassungen des
Mk und Mt genannt, aber MIC! als lebendige Person Es War „seın Haus  “ das Haus VON

seıinen Kindern, arta, Marıa und Lazarus. Johannes sagt eindeutig, Wer dıe rau WaIrl, die
Jesus salbte Marıa aus Betanıen. Das OSTDare ardenöl, das s1e verwendet, wird VOIN Judas
In dreihundert Denare seschätzt vgl Mk 14,5) er konnte Marıa aus Betanıen eın der-
malsen eueres besitzen, WE s1e Nn1IC. mıt Marıa aus Magdala identisch war? (S A64-
469) In dieser orm ScCAHhL1e sich der argumentatıve KreIıls.

Der Vi. eteuer Im Vorwort, er werde mıt exegetischen Methoden, dıe ahnrhneı S@1-
er ese nachweisen. Ebenfalls behauptet o och keinen Film esehen und keinen KRoman
über Marıa Magdalene elesen en (S 11) DIie Lektüre se1nes erkes eriınnert aber oft

eiınen historischen oOman, der In diesem Fall mıt exegetischen Miıtteln arbeıtet, ohne des-
eın exegetisches erk seın DZW. seın wollen olgende Beobachtungen möchten

21n Gesamturteil vermitteln
Das Buch stellt die Aufdeckung einer versteckten Wahrheit ber die Marıa aus Magdala dar,
und s1e esteht In der Grundthese des Vl die Urc. die Darlegung der wahren eschıch-
te der Marıa erwlesen wird. [)DIie „Verhüllungstheorie” hat sich In den etzten Jahren oft
als Schlüssel ZU literarischen Erfolg bewährt, besonders WeNnNn solche Gestalten wWIe Ma-
r1a Magdalene behandelt werden. Man en 1Ur das omınöse erk VOIl Dan Brown In
diesem Fall seht die Verschwörung MC allgemeın auf den Vatikan oder auf die Cla
benskongregatıon zurück, sondern auf die Evangelısten! enn die Synoptiker wussten VOIN

den wahren Verhältnissen die Marıa Aaus Magdala (S ILD aber der schlechte Ruf der
ehemalıgen Hetäre lie{fs ihnen ratsam erscheıinen, ihren amen verschweigen.
Mıt diesem Ziel verbindet sich eın weıteres: „Irrıge Annahmen der Wissenschaft korrI1-
sıeren“ (S 13) DIie „Irrıgen Annahmen“ hbetreffen die Deutungen der dre1 Frauen, die In
der eutıigen Forschung vertreten werden. An mehreren Stellen ıtıert dıe Meınungen
der modernen Kxegese, anschliefsend ihnen seıne Meinung entgegenzusetzen, die In
der egel das Bisherige korrigierend übertrifft vgl 24.1-256; 354365 3(8-3868; 412-41/;
448-457) Der methodische Ansatz des Vf. ist die der „Vorstellung  e des „Schauens“. Wor-
In das onkret esteht, wird dem Leser NIC. CULIC aber eSs sSTe sicherlich 1Im ZAlE
sammenhang mıt der langjährıgen Tätigkeıt des Autors als Exerzitienmeister. Nach 3() Jah-
Ten Beschäftigun mıt ist das Buch entstanden Manche meditative Passagen, dıe nAaCH-
erzählten Szenen aus den Evangelıen, prägnante Formulierungen „Im Tod erührt der
Mensch dıe W1  en In den TIränen das ew1ge Lachen“ (S 440) weılsen auf diesen Hınter-
NOn hın
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Soll diese Annährung Text wıissenschaftlichen YnNs für sıch In NSpruc nehmen, MUS-
sTe S1€e viel mehr mMethodische Selbstkritik üben, sowohl die Leistungsfähigkeit als auch
die Grenzen der angewandten Methode YIUSC wahrzunehmen. DIe Aussage genugt NIC.
„Entstanden Ist das anscheinend erste Buch, das wissenschaftlic die eıne Yau nachweist!“
(S 11) Der Sprung VON den wenıgen In den Texten überlieferten Angaben Z umfassen-
den Konstrukt, das die Geschichte der Marıa Magdalene TIeEU rzählt, Ist 1L1UTr möglıch, enn
[al die exte mıt zügelloser Phantasie lest, und In s1e all das hinein interpretiert, Was INan
finden will DIie 1ECUE ese A0 Entstehung der KEvangelien (S 4(17(-513), dazu. Der
Rezensent [IN11USS zugeben, dass er „ZUIN schauenden Erfassen der realen, lebendigen Per-

WIe auch der konkreten Sıtuation der damalıgen Zeiıtumstände hinter dem rıechi
schen Jlext“ (S 88), WIe VON sıch behauptet, NIC. Ist Sicherlich sSInd Deutungen
mıt Rekonstruktion verbunden, die unterschiedliche Plausıbilität beanspruchen können,
aber die Standıge Überprüfung der eigenen Argumentation Ist eıne unerlässliche 1n
Qung, N1IC In das elilcC der Phantasie elangen In Jeder Interpretation Ist
die eigene Subjektivität auf das Höchste gefordert, aber dann erwelst sSıch die unbe-
dingte Ausrichtun auf die „S5ache“ als die einzZIge Möglıc  eit, der des willkürlichen
Subjektivismus entkommen.
Der Vf. bemüht sich, modern wırken, und seıne Sprache ist auch modern. DIe frel C1I-
undene begegnung mıt Bill ates (S SO die Meınung der Männer, die Marıa Magdalene
erkennen und ber s1e „Unsere Madame, die Chefin“ (S 303), sınd [1UT ZWEeIl Beispiele
aus vielen anderen Texten Das Buch will N1IC 1L1UTr wıissenschaftlic SeIN, sondern auch
volksnahe und allgemeın verständlic anchma ist jedoch der Abstand Z Sroben ‚ana-
10a peinlic serıng „Jesus Gottesbild War das einer 'Waschmaschine!'!“ (S 312)
Das Buch ist auch sechr persönlich „Ich habe dieses Buch Seschrieben, weil ich CS der Mag
delenerin SCHUuldı1 bın Ich verehre S1e Was ich VON ihr sefunden habe, ist Srolsartig,
dass ich mıtteilen [11USS Und ührwahr, s1e hat cS verdient. Aber auch der Millio:
LTE Menschen Ist dieses Buch geschrieben, die nach ihr fragen“ (S IS Das kann 1L1all 1Ur
mıt Respekt ZUT Kenntnıis nehmen. Warum das Buch miıich aber In keinerlei 1INSIC. über-

hat, habe ich dargelegt
Horacı1o ONa SDB

SAMMER, Marianne

VON CLAIRVAUX
ugsburg!: Sankt-Ulrich-Verlag, 2006 134 Zeugen des aubens).
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der el „Zeugen des aubens  C ist VOTr einıger Zeıt eın weıterer Band erschienen, der
sıch dem en und irken des Heiligen ernnar VON Clairvaux wıdmet DIe Kulturwis-

senschaftlerin Marıanne 5Sammer, Privatdozentin Hıstorischen Seminar der Universität
München, hbietet In dieser Einführung einerseıts eıne VON seschichtlichen aten und
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